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Vorwort 

Liebe Leser/innen, 

vielen Dank für Ihr Interesse an unserer Einrichtung und unserer pädagogischen Arbeit. Mit 

unserer Konzeption möchten wir der Öffentlichkeit und besonders Ihnen, als Eltern und Fami-

lien, unsere Arbeit transparent darstellen. 

Die Grundsätze, hinter denen wir als gesamtes pädagogisches Personal stehen, sind in unse-

rer Konzeption schriftlich festgehalten sowie das Spiegelbild unserer täglichen Arbeit. 

Die Konzeption wird in regelmäßigen Abständen evaluiert. 

„Kinder sind Forscher und Gestalter ihrer Lebenswelt. 

Erzieher müssen den Rahmen zur Verfügung stellen, den Kindern bei 

der Auseinandersetzung mit der Welt zu helfen, damit sie sich selbst 

entfalten können.“ 

(Emmi Pikler) 



 

  

1 Geschichte 

Die Kindertageseinrichtung liegt in der Trägerschaft der Stadt Euskirchen, die aktuell Träger 

von 20 Kindertageseinrichtungen ist. 

Die Einrichtung ist ein Familienzentrum. Wir unterstützen und fördern Familien in unterschied-

lichen Lebenslagen. Es werden unterschiedliche Angebote und Kurse für die ganze Familie 

angeboten.  

Als plusKITA nehmen wir an einem Förderprogramm teil. Unsere Einrichtung unterstützen Kin-

der und Familien mit erhöhtem Förderbedarf.  

 

Entstehung 

1992 Eröffnung unserer Kindertageseinrichtung mit drei Regelgruppen 

1997 Eröffnung einer vierten Gruppe   

2010 Eröffnung einer fünften Gruppe  

Familienzentrum 

2010 Verleihung des Gütesiegels Familienzentrum Nordrhein-Westfalen  

Eine Rezertifizierung erfolgt alle vier Jahre 

  

2 Rahmenbedingungen 

An dieser Stelle erhalten Sie alle wichtigen Informationen rund um die Einrichtung, den Träger 

und die Gegebenheiten, wie die Öffnungszeiten, die Lage und die Infrastruktur. 

2.1 Träger 

Die Stadt Euskirchen ist Träger von insgesamt 21 Kindertageseinrichtungen.  

Stadt Euskirchen 

An der Vogelrute 1 

53879 Euskirchen 

Tel.: 02251/14-0 
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Unsere Einrichtung gehört zu dem Fachbereich „Schulen, Generationen und Soziales“ (FB 6) 

und wird von folgenden Kolleginnen und Kollegen aus der Verwaltung unterstützt: 

Fachbereichsleitung: 

Abteilungsleitung: 

Sachgebietsleitung: 

Fachaufsicht: 

Sachbearbeitung: 

Frau Mermi 

Herr Ungerathen 

Frau Reinfeld 

Frau Malkomes, Frau Petras 

Frau Nöthen, Frau Schäfer, Frau Falk 

2.2 Öffnungs- und Betreuungszeiten 

Die Einrichtung hat zu folgenden Zeiten geöffnet: 

Öffnungszeiten 
 

Montag bis Donnerstag 7:00 Uhr – 17:00 Uhr 

Freitag 7:00 Uhr – 16:00 Uhr 

Bring - und Abholzeiten 
 

07:00 - 09:00 Uhr Ankunft der Kinder 

12:00 - 12:30 Uhr Abholphase vor dem Mittagessen 

14:00 - 14:30 Uhr erste Abholphase am Nachmittag 

ab 14:30 Uhr zweite Abholphase am Nachmittag 

Buchungszeiten 

25 Stunden pro Woche 

max. 5 Stunden täglich 

nutzbar am Vormittag von 07:00 – 12:30 Uhr,  

bitte beachten Sie die Bringzeiten 

35 Stunden pro Woche 25 Stunden belegen den Vormittag, für den Nachmittag stehen 

Ihnen 10 Stunden zur Verfügung 

45 Stunden pro Woche ganztägig während unserer Öffnungszeiten 

Die Anmeldung für die Einrichtung folgt online über den Kita– Navigator des Kreis Euskirchen: 

kita-navigator@kreis-euskirchen.de 

Oder über das Servicebüro Kita-Navigator im Kreishaus Euskirchen: 

Jülicher Ring 32 

53879 Euskirchen 

Servicetelefon 02251/15-1333 

mailto:kita-navigator@kreis-euskirchen.de
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In der Einrichtung arbeitet ein multiprofessionelles Team, welches aus einem Leitungsteam, 

Fachkräften, Ergänzungskräften, Kitaassistenzen und Auszubildenden besteht. Des Weiteren 

werden in allen Gruppen Praktikanten betreut und eine Hauswirtschaftskraft unterstützt unse-

ren Alltag. Die Reinigung der Einrichtung wird von einer Putzfirma übernommen. 

2.3 Räumlichkeiten 

Unsere Einrichtung verfügt über zwei Gruppen für Kinder im Alter von vier Monaten bis drei 

Jahren (Gruppenform II) mit einer Gruppenstärke von bis zu zehn Kindern. Des Weiteren bie-

ten wir drei Gruppen für Kinder im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt (Gruppenform III) 

mit jeweils bis zu 25 Kindern an. 

Die Gruppen verfügen alle über einen Gruppenraum, einen separaten Nebenraum und einen 

Waschraum. Der Waschraum der Gruppenform III ist mit drei Waschbecken, einem Wickel-

tisch und zwei Toiletten ausgestattet. Die Waschräume der Gruppenform II verfügen über zwei 

Toiletten, zwei Waschbecken und einen Wickeltisch mit Dusche. Alle Räume sind barrierearm 

oder barrierefrei. 

Die Gestaltung der Gruppenräume ist individuell und richtet sich nach der jeweiligen Gruppen-

situation. So gibt es zum Beispiel Konstruktionsbereiche, Rückzugsmöglichkeiten, Rollenspiel-

bereiche, Kreativbereiche und weitere Spiel- und Erfahrungsmöglichkeiten. 

Ein Mehrzweckraum, der durch eine Faltwand abgetrennt werden kann, steht den einzelnen 

Gruppen entweder zur Bewegungserziehung oder für andere Aktivitäten zur Verfügung. Die 

Kurse des Familienzentrums finden teilweise auch in diesem Raum statt. Die Räumlichkeiten 

werden ergänzt durch einen Wäscheraum, eine Küche, einen Personalraum, zwei Personaltoi-

letten, eine Gästetoilette, das Büro und einen Differenzierungsraum. 

 

Außengelände 

Unser Außengelände ist ca. 3000 qm groß und bietet somit viel Freiraum für die Kinder. 

Auf dem Gelände befinden sich: 

• Sandkästen 

• 1 Vogelnestschaukel 

• 1 Kletteranlage mit Rutsche, Netz, Leiter 

• und Spielhaus (für Kinder über 3 Jahre) 

• 1 Kletterschiff 

• Feder-Wippen 

• Fußballtore 

• Kletterstangen 

• 1 Matschanlage 

• 2 Schaukeln 

• 1 Kletteranlage mit Rutsche (für Kinder unter 3 Jahre) 

• 1 Wahrnehmungspfad 

• 2 Spielhügel 
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• 1 Klanggarten 

• Sonnensegel 

• 1 Holzspielhaus 

• Bäume, Sträucher, Wiese und gepflasterte Flächen für Fahrzeuge 

• Alle Gruppen haben einen Ausgang zum Außengelände. 
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2.4 Straßenschuhfreie Kita 

Sie kennen das sicherlich, dass die Hausschuhe der Kinder oft in verschiedenen Räumen 

herumliegen z. B. beim Essen unter dem Tisch, beim Spielen und Schuhe wechseln und unter 

Umständen in einer Kiste, wo sie erst nach langem Suchen gefunden werden. 

Für die Kinder bedeutet diese „Schuhsituation“ Stress und Unannehmlichkeiten. Immer wieder 

sagt jemand „Zieh deine Hausschuhe an!“ oder „Wo sind deine Hausschuhe?“. Dies empfinden 

die Kinder als lästig. 

Es kommt auch vor, dass Schuhe, die ein oder zwei Nummern größer gekauft wurden oder zu 

klein oder zu eng sind. Dies beeinträchtigt die Fußentwicklung des Kindes. Des Weiteren 

wachsen die Kinderfüße schnell aus den Schuhen heraus und man kann sich das Hausschuhe 

kaufen sparen und ein wenig zur Nachhaltigkeit beitragen. 

Die genannten Situationen möchten wir vermeiden und mit der straßenschuhfreien Kita zu 

einer gesunden Entwicklung des Fußes beitragen. Für eine diese Entwicklung ist das Trainie-

ren der Fußmuskulatur wichtig, denn die Fußmuskulatur muss die Unebenheiten ohne Schuhe 

ausgleichen. Dies kann durch das Barfußlaufen trainiert und gestärkt werden. Gleichzeitig wird 

durch die Stimulation der Fußsohle neurotische Verbindungen im Gehirn gebildet, die die Ent-

wicklung des Nervensystems positiv unterstützt. 

Durch das Laufen ohne Schuhe wird dazu auf natürliche Weise die Durchblutung des Körpers 

angeregt und unterstützt so das Immunsystem. Dadurch ist die Bewegungsfreiheit, die Ent-

spannung und das Wohlbefinden für die Kinder garantiert. Kinderfüße, die in Bewegung sind, 

frieren außerdem viel weniger als Erwachsenenfüße. 

„Straßenschuhfrei“ heißt für uns in der Praxis, dass alle, also auch die Mitarbeitenden, ohne  

Straßenschuhe in der Einrichtung laufen. Wir überlassen es Ihnen und/oder Ihren Kindern, ob 

Sie barfuß oder mit Stoppersocken in der Einrichtung laufen möchten.  

Socken ohne rutschhemmende Sohlen dürfen aufgrund der Rutschgefahr nicht getragen wer-

den. 

Unsere Umsetzung: 

• Beim Ankommen in der Einrichtung müssen die Schuhe im Eingangsbereich ausgezo-

gen oder mit einem Schuhüberzieher versehen werden – hierfür stehen Bänke und 

Schuhüberzieher im Eingangsbereich zur Verfügung. 

• Die Kinder ziehen ihre Schuhe ebenfalls aus, nehmen sie in die Hand und bringen sie 

zu ihrem Garderobenplatz.  

• Wenn die Kinder nach Hause gehen, dürfen die Schuhe erst im Eingangsbereich an-

gezogen werden. Die Schuhe müssen bis zum Eingangsbereich getragen werden. 

• Es wäre wünschenswert, wenn Kinderwagen vor der Kita oder im Eingangsbereich ge-

parkt werden. 

• Sollte es Situationen geben, in denen der Kinderwagen mit in die Einrichtung muss, 

halten wir im Eingangsbereich einen Korb bereit. In diesem befinden sich Handtücher, 

um die Reifen des Wagens kurz zu säubern. 

• Beim Verlassen der Einrichtung werden die ausgeliehenen Schuhüberzieher in den 

dafür vorgesehenen Korb zurückgelegt. 
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2.5 plusKITA 

Unsere Einrichtung ist seit dem 01.08.2020 eine plusKITA. 

Dies bedeutet, dass wir einen hohen Anteil von Kindern mit besonderem Unterstützungsbedarf 

des Bildungsprozesses, insbesondere mit sprachlichem Förderbedarf, haben. Als plusKITA 

sind wir in der örtlichen Jugendhilfeplanung aufgenommen. 

Ziel einer plusKITA ist es, die soziale, emotionale und geistige Bildung der Kinder zu stärken 

und zu fördern. Unter Berücksichtigung der individuellen Fähigkeiten der Kinder werden die, 

für den Lernerfolg in Kindertageseinrichtungen und im späteren Leben unverzichtbaren Basis-

fähigkeiten gefördert: Selbst- und Fremdwahrnehmung, Einfühlungsvermögen, Selbstregula-

tion und Selbstwirksamkeit, Konflikt-, Kompromissfähigkeit, Beziehungsfähigkeit, Selbstwert-

gefühl. 

 

3 Pädagogischer Alltag 

In der Einrichtung wird nach dem situationsbezogenen Ansatz gearbeitet, dies bedeutet, dass 

wir dem Kind Hilfe geben, um seine Erlebnisse und Erfahrungen zu verarbeiten und gleichzei-

tig den Erfahrungs- und Erlebnishorizont des Kindes erweitern. 

Die Qualitätsstandards für die Kindertagesbetreuung im Kreis Euskirchen tragen zu einer sich 

immer wieder prüfenden Qualität bei. 

Die UN-Kinderrechtskonvention bildet ebenso einen wichtigen Baustein für die tägliche Arbeit 

in unserer Einrichtung. Unser Ziel ist es, jedem Kind ein Umfeld zu bieten, in dem es sich 

sicher, geachtet und wirksam fühlt. 

Das Kind steht bei uns im Mittelpunkt und wird in seinen Bildungsprozessen unterstützt und 

begleitet. Diese Prozesse werden in zehn Bildungsbereiche unterteilt, welche im folgenden 

Link ausführlich dargelegt werden. 

https://www.kita.nrw.de/kinder-bilden/bildungsgrundsaetze/leitfaden-bildungsgrundsaetze-

fuer-kinder-von-0-bis-10 

Im Folgenden gehen wir mit Praxisbeispielen, aus der Einrichtung, auf die zehn Bildungsbe-

reiche ein. 

 

1. Bewegung  

Bewegung ist ein fester Bestandteil der Woche. Jede Gruppe führt einmal pro Woche einen 

Bewegungstag durch, der unterschiedlich gestaltet werden kann. Eine Bewegungslandschaft 

im Mehrzweckraum oder Bewegungsspiele auf dem Außengelände gehören zu diesem Tag. 

Regelmäßige Spaziergänge, Ausflüge in den Wald oder das großzügige Außengelände regen 

die tägliche Bewegungsfreude aller Kinder an. Diverse Materialien, wie Bälle, Fahrzeuge, Sta-

pelsteine, Hulla Hoop Reifen, Kriechtunnel, Matten, Böcke und Außenspielgeräte motivieren 

die Kinder zur Bewegung. 

 

 

https://www.kita.nrw.de/kinder-bilden/bildungsgrundsaetze/leitfaden-bildungsgrundsaetze-fuer-kinder-von-0-bis-10
https://www.kita.nrw.de/kinder-bilden/bildungsgrundsaetze/leitfaden-bildungsgrundsaetze-fuer-kinder-von-0-bis-10
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2. Körper, Gesundheit und Ernährung 

Alle Kinder entscheiden selbst, was und welche Menge sie zu sich nehmen. Die Dauer des 

Essens wird ebenfalls von den Kindern bestimmt. Obst- und Gemüsewünsche der Kinder wer-

den berücksichtigt. Allergien oder kulturelle Wünsche werden besonders beachtet. Allen Kin-

dern steht Mineralwasser, mit oder ohne Kohlensäure, zur freien Verfügung. Das gemeinsame 

zubereiten von Speisen und das Kennenlernen von Lebensmitteln ist fester Bestandteil der 

täglichen Arbeit. Die tägliche Zahnhygiene und Körperhygiene (z.B. Hände waschen) unter-

stützt die Kinder bei der Entwicklung eines eigenen Gesundheitskonzeptes. Vielfältige Sin-

neserfahrungen, durch Projekte, dem freien Spiel und/oder gezielte Angebote, ermöglicht den 

Kindern ein unbefangenes Verhältnis zu ihrem Körper und seinen Ausdrucksweisen zu entwi-

ckeln. 

 

3. Sprache und Kommunikation 

Die Sprachentwicklung und Kommunikationsfähigkeit der Kinder finden kontinuierlich statt. All-

tägliche Gespräche über Erlebnisse und Erfahrungen, Bilderbuchbetrachtungen, Lesungen 

von Kamishibai`s, Tischsprüche, Erzählkreise, Fingerspiele und das Singen von Liedern sind 

essentielle Bestandteile der pädagogischen Arbeit. Piktogramme des Konzeptes Metacom, 

sowie Bildkarten werden als unterstützende Funktion genutzt. Eine Bücherei mit Bilderbü-

chern, Fachliteratur und Ratgebern steht dem pädagogischen Personal, Kindern und den El-

tern zur Verfügung. Mimik und Gestik unterstützen die Kommunikation und werden bewusst 

eingesetzt.  

 

4. Soziale und (inter-)kulturelle Bildung 

Das freie Spiel unterstützt alle Kinder bei der Entwicklung ihres Selbstvertrauens und einer 

Vorstellung der eigenen Identität. Wünsche und Bedürfnisse im Miteinander sollen und dürfen 

geäußert und akzeptiert werden. In regelmäßigen Abständen findet eine Projektphase zum 

Thema Kinderrechte statt. Alle Kinder werden bestärkt eigene Rechte im Alltag kennenzuler-

nen und selbst einzufordern. Gruppenregeln werden gemeinsam erarbeitet und zum Beispiel 

durch Projekte, wie „das kleine Wir“ erarbeitet. Alle Kinder sollen und dürfen ihre Emotionen 

zulassen und zeigen. 

 

5. Musisch-ästhetische Bildung 

Im pädagogischen Alltag stehen den Kindern Instrumente zur eigenen Auseinandersetzung 

zur Verfügung. Ausgezeichnet mit dem Qualitätsmerkmal „Carusos“ ist das tägliche Singen 

und musizieren fester Bestandteil. Weitere Informationen zu dem Qualitätsmerkmal sind auf 

Seite 14 zu finden.  

Mal- und Bastelutensilien stehen den Kindern in jeder Gruppe zur Verfügung. Durch den Aus-

tausch von Materialien oder das Hinzufügen wird die eigene Kreativität und Fantasie der Kin-

der immer wieder neu geweckt. Farbenlehre, Wahrnehmungsspiele, das Kennenlernen ver-

schiedener Techniken. das spielen im Sand oder mit Knete und das Anfassen und Bearbeiten 

von Materialien begleiten den Alltag. 
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6. Religion und Ethik 

Es finden Alltagsgespräche über kulturell bedingte Unterschiede, wie zum Beispiel Lebensmit-

tel, Kleidung und/oder Hautfarbe statt. Es werden katholische Feste gefeiert ohne den Fokus 

auf den christlichen Glauben/Hintergrund zu legen. Ebenso feiern wir Feste, wie das Zucker-

fest und pflegen das Brauchtum mit Festen wie Karneval oder St. Martin. Alle Eltern und Kul-

turen werden einbezogen. Eine offene und interessierte Haltung ist selbstverständlich. Einmal 

im Jahr findet eine Projektwoche zum Thema „Internationale Woche gegen Rassismus“ statt. 

 

7. Mathematische Bildung 

Allen Kindern stehen im freien Spiel Spielmaterialien zur Verfügung, um sich mit Zahlen, Far-

ben und Formen auseinander zu setzen. Mengenverständnis und Volumen können die Kinder 

mit Hilfe unterschiedlicher Materialien, wie zum Beispiel das befüllen verschiedener Behälter 

mit Wasser und Sand, erfassen. 

 

8. Naturwissenschaftlich-technische Bildung 

Projekte, Angebote und Experimente geben den Kindern die Möglichkeit naturwissenschaftli-

che Gegebenheiten, wie zum Beispiel Magnetismus und Schwerkraft, kennen zu lernen. The-

men, wie die Entstehung eines Regenbogens oder die verschiedenen Formen von Wasser 

(Schnee, Eis, Regen etc.) lassen die Kinder ihre Umwelt wahrnehmen. Das spielerische wer-

ken an einer Kinderwerkbank oder auch das aufschrauben eines Technikgerätes lässt das 

Thema Technik für die Kinder erfahrbar werden. Vorgänge werden den Kindern erklärt und 

Fragen gemeinsam beantwortet. 

  

9. Ökologische Bildung 

Die Kinder erleben die Natur zum Beispiel bei einem Waldspaziergang und entdecken die 

heimische Tier- und Pflanzenwelt. Im Außengelände sind Hochbeete angelegt, welche mit den 

Kindern bepflanzt und gepflegt werden. Gurken, Kürbis, Sonnenblumen, Wildblumen und To-

maten sind Bespiele. Die daraus entstehende Ernte kann von den Kindern probiert und beur-

teilt werden. Die Kinder entwickeln eine Beziehung zu ihrer Umwelt und übernehmen alters-

entsprechend Verantwortung. 

 

10. Medien 

Allen Kindern stehen im pädagogischen Alltag unterschiedliche Medien zur Verfügung. Das 

hören einer Toniefigur über die Toniebox, mit oder ohne Kopfhörer, das selbstständige an-

schauen von Bilderbüchern oder das gemeinsame lesen einer Kamishibai Geschichte sind 

regelmäßiger Bestandteil des Alltags. Eine Diashow oder Präsentation über den Beamer als 

Medium wird für diverse Aktionen mit und ohne Eltern eingesetzt. Medien wie Handys, Com-

puter oder Tablets werden mit den Kindern nicht genutzt. 
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3.1 Bild vom Kind und die pädagogische Haltung der Einrichtung 

Die Einrichtung orientiert sich an den Kompetenzen der Kinder. Kinder haben Fähigkeiten, 

Interessen und wollen mitbestimmen. Sie wollen ebenso mitgestalten und Selbstwirksamkeit 

erfahren. Die Einrichtung ermöglicht allen Kindern eine aktive Teilhabe. Das pädagogische 

Personal berücksichtigt die individuelle Entwicklung und Vielfalt eines jeden Kindes mit seiner 

Persönlichkeit, Herkunft und seinen Bedürfnissen. Vielfalt ist Bereicherung. Wir fördern das 

Miteinander aller Kinder unabhängig von Herkunft, Sprache oder Fähigkeiten. Die emotionale 

Beziehung, die Anerkennung der Gefühle und der Zugang auf Augenhöhe sind wichtige Bau-

steine unserer pädagogischen Haltung und vermitteln Wertschätzung, sowie Respekt. Das 

pädagogische Personal ist aufmerksam und beobachtet. Dabei ist es wichtig eine dynamische 

Haltung zu zeigen, welche prüft, hinterfragt und sich weiterentwickelt. Diese Offenheit spiegelt 

unsere innere Grundhaltung und bietet einen sicheren und wertschätzenden Beziehungsrah-

men für die Kinder. 

Die Einrichtung arbeitet teiloffen, dies bedeutet, dass die Kinder am Vormittag die Möglichkeit 

erhalten ihren Spielbereich, ihren Spielpartner und das Spielmaterial frei wählen zu können. 

Dazu zählt das Spielen in anderen Gruppen, im Flurbereich und im Außengelände. Diese Frei-

spielmöglichkeiten sind vielfältig und auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt. Im Freispiel 

haben die Kinder die Möglichkeit, ihre Interessen, Fähigkeiten und Bedürfnisse auszuleben 

und zu erweitern. Durch das eigenständige Handeln entwickeln die Kinder soziale, emotionale, 

kognitive und motorische Kompetenzen. Das Freispiel fördert damit die Selbstständigkeit, Kre-

ativität und Entscheidungsfähigkeit der Kinder und trägt zu ihrer ganzheitlichen Entwicklung 

bei. In der Zeit des Freispiels begleitet das pädagogische Personal die Kinder. Hierfür schafft 

das pädagogische Personal eine vorbereitete Umgebung mit klaren Strukturen und sicheren 

Grenzen, innerhalb denen die Kinder eigenständig agieren können.  Wir erweitern den Erfah-

rungs- und Erlebnishorizont des Kindes, z.B. durch Beobachtungen in der Natur und Umwelt. 

Spaziergänge mit Lupen in den Stadtwald, um Tiere und Pflanzen zu beobachten oder das 

Kennenlernen fremder Länder. Die Kinder lernen im Spiel (Fingerspiele, Brettspiele, Gemein-

schaftsspiele und Bewegungsspiele), sie erhalten Wissen über Farben, Zahlen und erkennen 

Zusammenhänge. Einmal wöchentlich findet auf Gruppenebene ein Bewegungstag statt, wel-

cher mit Bewegungsbaustellen in der Turnhalle, Bewegungsspiele oder auch der Bewegung 

an der frischen Luft gestaltet wird.   

Im Alltag trauen wir den Kindern, in einem pädagogisch begleiteten Rahmen, in vielen Situati-

onen eigene Entscheidungen zu. Die zugemessenen Entscheidungsfreiräume orientieren sich 

am Alter, den individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten des Kindes. Entscheidungen, welche 

die Kinder treffen dürfen, sind als Beispiel die Kleidungswahl, die Wahl des Spielmaterials, die 

Menge des Essens und ob Essen zu sich genommen werden möchte und die Wahl, welche 

pädagogische Person Hilfe und/oder Begleitung anbieten darf.  

Das pädagogische Personal nutzt eine Arbeitshilfe zur Entwicklungsbeobachtung und -doku-

mentation (Petermann, Petermann & Koglin), um gezielt zu beobachten und Entwicklungs-

stände der Kinder zu protokollieren. Beobachtungen sind ein wichtiger Bestandteil um Interes-

sen, Bedürfnisse und Entwicklungsstände zu erkennen. Eine weitere Dokumentationsarbeit in 

unserer Einrichtung ist die Portfolioarbeit, bei der die individuelle Entwicklung und Lernerfolge 

der Kinder sichtbar werden. 

Unsere pädagogische Haltung ist keine feste Regel, sondern ein lebendiger Prozess, der sich 

mit den Kindern, den Familien und der Gesellschaft weiterentwickelt. 



 

 10 

3.2 Partizipatorisches Eingewöhnungsmodell 

Der Eintritt in die Kindertageseinrichtung oder der Wechsel einer Einrichtung ist für Eltern und 

Kind ein neuer Lebensabschnitt mit neuen Herausforderungen. Nun treffen neue Bezugsper-

sonen in das Leben des Kindes. Diesen Schritt wollen wir gemeinsam mit den Eltern einfühl-

sam begleiten. Eine gute Eingewöhnung des Kindes ist mit einem engen Austausch und ge-

genseitigem Vertrauen verbunden. 

Unsere Eingewöhnung basiert auf dem partizipatorischen Eingewöhnungsmodell. Unter Be-

rücksichtigung von familiären und beruflichen Aspekten gestalten wir die Eingewöhnung des 

Kindes und arbeiten dabei partizipatorisch.  

Kinder, welche bereits die Einrichtung besuchen und einen internen Gruppenwechsel vorneh-

men, führen die Eingewöhnung mit dem pädagogischen Bezugspersonal durch. In engem 

Austausch mit den Eltern wird der Prozess der Eingewöhnung begleitet und bereits zwei Mo-

nate vor dem geplanten Gruppenwechsel begonnen.  

Das partizipatorische Eingewöhnungsmodell bietet den Eltern und dem Kind einen Raum, in 

dem sie mit ihren Bedürfnissen und Wünschen gesehen, gehört und aktiv eingebunden wer-

den. Die Schnelligkeit der Eingewöhnung, sowie des Ablösungsprozesses wird vom Kind be-

stimmt. 

Der Ablauf der Eingewöhnung wird für jedes Kind individuell gestaltet und besteht aus ver-

schiedenen Abschnitten. 

Im partizipatorischen Eingewöhnungsmodell sind eine offene Gesprächskultur und ein wert-

schätzender Umgang miteinander Grundlage für den Beziehungsaufbau. Gespräche und ge-

meinsame Reflexion sind während der gesamten Eingewöhnung wichtig, damit alle Beteiligten 

sich in der aktuellen Situation wahrgenommen und verstanden fühlen. 

Das partizipatorische Eingewöhnungsmodell besteht aus 7 Phasen:  

 

https://www.partizipatorische-eingewoehnung.de/wp-content/uploads/Partizipatorische-Eingewoehnung_Informationen-fuer-Eltern.pdf 
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Informieren 

• Mit dem Kind kommt die gesamte Familie in die Kindertagestätte. Sie bietet für das 

Kind und seine Familie ein Ort der Sicherheit und des Wohlbefindens. Das Aufnahme-

gespräch liefert wichtige Hinweise auf Wünsche, Sorgen und Bedürfnisse der Familie.  

• Bei einem Elternabend zum Thema „Eingewöhnung“ können die neuen Familien sich 

darauf einstellen, was sie bei der Eingewöhnung erwartet, wie viel Zeit sie benötigen 

und offene Fragen klären. Zudem können Termine individuell für die Schnuppertage 

gewählt werden, an denen sie die Einrichtung an zwei Tagen für je eine Stunde besu-

chen können. 

Ankommen 

• Das Kind und seine Bezugsperson werden in der Kindertagestätte von den pädagogi-

schen Fachkräften willkommen geheißen.  

• Die Mitarbeitenden zeigen ihre Präsenz und Ansprechbarkeit durch eine zugewandte, 

aufmerksame und empathische Haltung. Dies bedeutet auch, dass die familiäre Be-

zugsperson in der ersten Zeit dafür da ist, die Bedürfnisse des Kindes zu stillen, sowie 

es dies von Zuhause gewohnt ist, z.B. wickeln, trösten, begleiten und unterstützen bei 

der Nahrungsaufnahme und mitgehen, um etwas Neues kennenzulernen. 

• Diese verschiedenen Situationen hautnah zu erleben, hilft allen Beteiligten ein Gefühl 

für die täglichen Abläufe zu bekommen und Sicherheit darüber zu erlangen, was als 

Nächstes kommt.  

In Kontakt treten 

• Der Übergang zu dieser Phase verläuft fließend, das bedeutet, dass die pädagogische 

Fachkraft die täglichen Abläufe unterstützend begleitet, mit dem Ziel, ein Vertrauens-

verhältnis zum Kind aufzubauen. Erst wenn ein Vertrauensverhältnis entstanden ist, 

übernehmen die Beschäftigten diese Abläufe.  

• Das Kind beginnt entweder von sich aus in Kontakt zu treten oder geht auf Kontaktan-

gebote der pädagogischen Fachkraft oder anderer Kinder ein.  

Beziehung aufbauen 

• Damit sich eine Beziehung aufbauen kann, ist es notwendig, viele gemeinsame Situa-

tionen miteinander zu erleben, die einander verbinden. Besonders förderlich sind Situ-

ationen mit gemeinsam geteilter Aufmerksamkeit. Wichtig ist, dass das Kind das 

Tempo dieser Schritte mitgestalten kann. Mit der Zeit erkennt es, dass die pädagogi-

sche Fachkraft zuständig ist und wendet sich nun immer öfter an sie. Wenn sich die 

Beziehung Stück für Stück aufbauen konnte, wird ein fließender Übergang in die 

nächste Phase erfolgen. 

Sich in der Einrichtung wohlfühlen  

• In dieser Phase erkundet das Kind die nähere Umwelt auch ohne seine familiäre Be-

zugsperson. Diese kann sich nun immer mehr zurückhalten, während die Fachkraft 

überwiegend für die Bedürfnisse des Kindes da ist. Dieser Prozess ist wichtig, um die 

Beziehung zwischen pädagogischer Fachkraft und Kind zu festigen. Ist die Einrichtung 

mit dem pädagogischen Personal zu einem sicheren, vertrauten Ort geworden, beginnt 

der Übergang zur nächsten Phase. 
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Bereit für den Abschied 

• Bei der Trennung muss die familiäre Bezugsperson eine innere Entschiedenheit und 

eine emotionale Klarheit ausstrahlen. Dem Kind wird sowohl von der familiären Be-

zugsperson als auch von der pädagogischen Fachkraft authentisch kommuniziert, dass 

es seine Gefühle zulassen darf und dabei von der pädagogischen Fachkraft engma-

schig begleitet wird.  

• Die pädagogische Fachkraft beobachtet, wie das Kind bei der Verabschiedung reagiert 

und wie es sich in den Minuten danach verhält. Dementsprechend wird die Trennungs-

dauer dem Tempo des Kindes angepasst.  

• In einem Gespräch wird der erste Trennungsversuch reflektiert und die weitere Vorge-

hensweise festgelegt. 

Die Einrichtung wird zum Alltag 

• Wenn sich das Kind aktiv am Alltags- und Spielgeschehen beteiligt, die Verabschie-

dung harmonisch verläuft und das Kind wohlfühlt, können die Zeiten nach und nach in 

der Kindertageseinrichtung ausgeweitet werden. Auch jetzt steht die pädagogische 

Fachkraft in einem engen persönlichen Austausch mit der familiären Bezugsperson 

und bespricht die Einzelheiten, damit das Kind mit einem guten Gefühl in der Einrich-

tung betreut werden kann. 

Vier bis sechs Wochen nach der Eingewöhnung findet ein Eingewöhnungsgespräch mit den 

Eltern statt. Bei diesem Gespräch wird die erste Zeit des Kindes in der Einrichtung reflektiert, 

Eltern bekommen die Möglichkeit, ein Feedback abzugeben und die weitere Erziehungspart-

nerschaft wird besprochen.  

Elterninformationsveranstaltung 

Im April eines jeden Jahres gestalten wir eine Elterninformationsveranstaltung für die Eltern, 

deren Kinder ab August die Einrichtung besuchen. An diesem Abend werden die Eltern über 

den Tagesablauf, allgemeine Informationen über unsere Einrichtung, die Schnuppertage und 

die Eingewöhnung informiert. Sie erfahren, in welche Gruppe ihr Kind kommt und lernen das 

pädagogische Personal ihres Kindes kennen.  

Schnuppertage 

Die Eltern können an einem Vor- und einem Nachmittag für jeweils eine Stunde gemeinsam 

mit ihrem Kind in den Kitaalltag „schnuppern“. So ist ein erstes Kennenlernen der Gruppe und 

der baldigen neuen Bezugspersonen möglich. Ebenfalls erhalten die Kinder die Möglichkeit, 

ihr Eigentumszeichen auszuwählen. Die Termine der Schnuppertage werden an der Elternin-

formationsveranstaltung individuell mit jeder Familie besprochen. Sollte eine Teilnahme an 

diesem Abend nicht möglich sein, werden die Termine und Unterlagen gerne per E-Mail wei-

tergeleitet oder können persönlich abgeholt werden.  
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3.3 U3 Betreuung 

In unserer Einrichtung bieten wir eine Umgebung an, in der sich Kinder wohl und sicher fühlen. 

Insbesondere im U3 Bereich ist eine behutsame und feinfühlige Betreuung und Förderung 

unerlässlich. Die pädagogischen Fachkräfte der Gruppen gehen besonders sensibel auf die 

individuellen Entwicklungsbedürfnisse der einzelnen Kinder ein und schaffen so eine vertrau-

ensvolle und sichere Beziehung. Dabei steht eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern im 

Vordergrund, um das Kind zu unterstützen.  

Schwerpunkte in unserer Arbeit mit Kindern unter drei Jahren sind die emotionale Bindung zu 

den pädagogischen Fachkräften, welche aktiv das Kind begleitet und fördert. Die sprachliche 

Frühförderung wird bei uns mit Hilfe von Bildkarten und nonverbaler Kommunikation unter-

stützt. Singen, Lesen und die stetige sprachliche Begleitung im Alltag erweitern die Sprach-

kompetenz der Kinder. Die motorische Frühförderung stellt einen weiteren wichtigen Punkt in 

der Entwicklungsphase der Kinder unter drei Jahren dar, denn diese wirkt sich auf eine positive 

ganzheitliche Entwicklung des Kindes aus. Selbstwirksamkeit, Selbstbewusstsein und soziale 

Interaktion werden durch eine gute motorische Kompetenz gefördert. Erste Schritte, klettern, 

hüpfen und das Ausprobieren von verschiedenen Bewegungsformen sind Beispiele für die 

Entwicklung der Grobmotorik. Greifen, Blättern und Stapeln und kritzeln sind Entwicklungs-

schritte der Feinmotorik.  

Unsere pädagogischen Fachkräfte beobachten die Entwicklung der Kinder genau und bieten 

gezielte Anreize und unterstützen die Neugier und den Forscherdrang der Kinder. Beispiele 

hierfür sind Kletterelemente, Steckspiele, Knete, Lieder, Bilderbuchbetrachtungen, Puppen-

spiele, Sortieren und Zuordnen, einfache Puzzles und vieles mehr. 

Die tägliche Arbeit unterscheidet sich zu derer in Gruppenformen III, für Kinder ab drei Jahren, 

in der Tagesstruktur. Hier sind Wiederholungen, Sicherheit und ein klarer Ablauf von großer 

Bedeutung. Ebenso sind die Betreuungsintensität und Nähe, wie zum Beispiel das Wickeln 

und Essen größer. Schlaf- und Ruhezeiten sind individueller und der Schlafbedarf ist höher, 

wie bei älteren Kindern. Essens- und Pausenzeiten finden häufiger und als Gesamtgruppe 

statt. Kinder unter drei verstehen noch nicht die Bedeutung von Teilen, Abwarten oder Koope-

ration, sodass das pädagogische Personal aktiver das Freispiel begleiten muss und eine hö-

here Unterstützung anbietet. 

Unsere Tagesstruktur mit Kindern unter drei Jahren bietet eine intensivere Begleitung und Si-

cherheit, da die Entwicklungsbedürfnisse eng begleitet werden müssen. Hingegen Kinder ab 

drei Jahren zunehmend selbstständiger und ihre Fähigkeiten komplexer werden.   
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3.4 Übergang von der Kindertageseinrichtung in die Grund-

schule 

Die Vorbereitung auf die Schule erfolgt mit dem Eintritt in die Kindertageseinrichtung. Wir be-

reiten die Kinder durch Bildungsangebote, alltägliche Strukturen, Stärkung der Persönlichkeit 

und Förderung der Selbstständigkeit auf die Schule vor. 

Um die Eltern auf den bevorstehenden Wechsel vorzubereiten, bieten wir am Anfang des letz-

ten Kitajahres eine Elterninformationsveranstaltung an, um die Vorschularbeit vorzustellen. Sie 

erhalten Informationen zu unserem Programm zu der phonologischen Bewusstheit, dem Vor-

schulprogramm, sowie zu geplanten Ausflügen. Zum Ende des letzten Jahres werden Ab-

schlussgespräche mit den Personensorgeberechtigten geführt. 

Unser Ziel ist die individuelle Bildungs- und Entwicklungsbegleitung eines jeden Kindes beim 

Übergang in die Schule. Elternhaus, Kindertageseinrichtung und Schule sind Partner in ge-

meinsamer Verantwortung für das einzuschulende Kind. Wenn sie gut zusammenarbeiten, 

bewältigt das Kind den Übergang in die Grundschule leichter. 

Vorschulprogramm 

In unserem Vorschulprogramm, welches zweimal wöchentlich stattfindet, werden verschie-

dene Themen erarbeitet. Hierzu gehören zum Beispiel Medienpädagogik, Verkehrserziehung, 

Farben und Formen, Zahlen und Buchstaben, Nachspuren, Gefühle und vieles mehr. Des 

Weiteren arbeiten wir angelehnt an das Programm „Hören, Lauschen, Lernen“, welches die 

phonologische Bewusstheit der Kinder spielerisch schult. Dies beinhaltet Silbenerkennung, 

Reime, Lauschübungen und Anlaute. Weitere Schwerpunkte bestehen in der Förderung des 

Textverständnis, Aufmerksamkeit und Konzentration, sowie Artikulation und Wortschatz.  

Ausflüge 

Im Rahmen des Vorschulprogramms werden über das gesamt letzte Jahr verschiedene Insti-

tutionen besucht, die die Kinder auf den bevorstehenden Schulalltag vorbereiten. Die Kinder 

können an verschiedenen Ausflügen teilnehmen, wie zum Beispiel Köln/Bonn Flughafen, Mu-

seum Koenig, LVR Freilichtmuseum Kommern, Feuerwehr, Bücherei, Verkehrspuppenbühne 

der Polizei und weiteren. 

Durch die Ausflüge bekommen die Kinder Wissen vermittelt und können Erfahrungen mit ihrer 

Umwelt machen. 

Abschlussfest 

Zum Abschluss der Kindergartenzeit findet ein großes Abschlussfest für die Vorschulkinder 

und ihren Familien statt. 
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3.5 Sprachförderung 

Sprache ist eine spezielle, sehr komplexe kommunikative Fähigkeit des Menschen, um Infor-

mationen zu übermitteln. Sie entwickelt sich aus der menschlichen Beziehung zueinander und 

frühen sozialen Erfahrungen. 

In unserer Einrichtung arbeiten wir mit BaSiK. Dies ist ein strukturiertes Beobachtungsverfah-

ren, das einen umfassenden Überblick über die sprachlichen Kompetenzen von Kindern bis 

zum sechsten Lebensjahr gibt. Es liegt in einer Version für Kinder unter drei Jahren (BaSiK-

U3-Version) und Kinder über 3 Jahren (BaSiK-U3-Version) vor. 

Die Beobachtung erfolgt im pädagogischen Alltag und hat das Ziel, den Sprach-entwicklungs-

verlauf eines Kindes kontinuierlich zu dokumentieren und darüber hinaus auch speziellen För-

derbedarf zu erkennen. 

Kommunikationsfähigkeit bestehend aus altersgemäßer Sprache und Sprachverständnis, wird 

von dem pädagogischen Personal vermittelt und gefördert. In allen Gruppen finden Gespräche 

zu speziellen Themen und Redekreise statt. Tägliche Übung erlangen die Kinder z.B. durch 

Lieder, Fingerspiele, Sprachspiele und Übungen oder Bilderbücher. Durch ständige Wieder-

holungen von Tagesabläufen und Ritualen werden sie in die Abläufe des Alltags integriert 

ohne, verbale Erklärungen erfassen zu müssen. Das pädagogische Personal nutzt einfache, 

klare Sprache und unterstützende Gebärden. 

Die Sprachförderung hat zum Ziel, die sprachlich-kommunikativen Fähigkeiten zu erweitern 

und zu differenzieren. In unserer Einrichtung findet eine gezielte Sprachförderung statt. Durch 

verschiedene Spiele werden die Aufmerksamkeit und Konzentration gefördert, wodurch die 

Kinder Spaß an Sprache erleben. Des Weiteren besuchen uns Smile-Paten des Kreises Eus-

kirchen, welche auf spielerische Weise einzelnen Kindern Sprechfreude vermitteln und die 

Sprache der Kinder fördern.  

Die Einrichtung verfügt über eine vielfältige Auswahl an unterschiedlichen Methoden, um den 

Wortschatz der Kinder gezielt zu erweitern. Dazu zählen Bilderbücher, Kamishibai, Geschich-

tenkisten, Sprachförderspiele und alltagsintegrierte Sprachförderung. Es ist wichtig, eine Un-

terstützende Umgebung zu schaffen, in der sich das Kind wohl fühlt und alternative Kommu-

nikationswege erproben kann.  

Der Differenzierungsraum dient als zentraler Aufbewahrungsort, der für alle Beteiligten frei 

zugänglich ist.  

Des Weiteren nimmt die Einrichtung am "SmiLe"-Programm des Kreises Euskirchen teil. Dabei 

unterstützen Ehrenamtliche Kinder in Kindertagesstätten spielerisch auf dem Weg zur sprach-

lichen und damit zur gesellschaftlichen Integration. Die SmiLe-Paten bieten ihrem Patenkind 

an einem Vormittag pro Woche für eine Stunde ihre ungeteilte Aufmerksamkeit. In sicherer 

Umgebung entdecken sie gemeinsam mit dem Kind durch Spielen, Vorlesen, Malen, Singen, 

Basteln oder einfach nur Erzählen die deutsche Sprache.  
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3.6 Nachhaltigkeit 

Der nachhaltige Grundgedanke und das damit verbundene Handeln wird in unseren Alltag 

integriert und vorgelebt (Umgang mit Wasser, Strom und sonstigen Ressourcen).  

Wir möchten das Umweltbewusstsein der Kinder und ein ressourcenorientiertes Verhalten för-

dern. Die Kinder stärken ihre Kompetenzen für nachhaltige Entwicklung und suchen Prob-

lemlösungen. 

Es werden Projekte geplant und durchgeführt, bei denen Wissen vermittelt wird und die Kinder 

Antworten auf ihre Fragen bekommen, wie zum Beispiel Abfalltrennung, heimische Tier- und 

Pflanzenwelt, Gemüsebeet, Insektenhotel, gemeinschaftliche Aktionen oder ähnliches. 

Im Alltag setzen wir bereits folgendes um: 

• wir verwenden Glasflaschen und/oder Mehrwegflaschen statt Einwegmaterial 

• die Kinder trinken aus Gläsern, nicht aus Plastikbechern 

• wir bieten ein Tauschregal für Kinderkleidung an 

• Upcycling von Materialien, woraus neues Spielmaterial entsteht 

• wir leben mit den Kindern die Mülltrennung 

• bei verschmutzter Kleidung geben wir Wetbags an die Eltern heraus, welche gewa-

schen und wiederverwendet werden 

• wir bieten einen Eltern-Kind-Workshop zum Thema Nachhaltigkeit an 

• benutzte Teller werden mit einem Schaber gesäubert, wodurch das Vorspülen ersetzt 

wird 

• Wir vermeiden die Verwendung von Plastiktüten 

• Leinenbeutel dienen als Aufbewahrung der süßen Wecken an unserem St. Martinsfest 

Wir sind stetig daran interessiert neue Wege der Nachhaltigkeit kennenzulernen und diese, 

wenn möglich, in unseren Alltag einfließen zu lassen. 
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3.7 Routinen und Rituale 

In unserer Einrichtung möchten wir einen sanften Übergang des Ankommens und Abholens 

schaffen. Wir berücksichtigen Gewohnheiten und Vorlieben, sowie die Begrüßungs- und Ab-

schiedsrituale der Eltern und Kinder. Die pädagogischen Fachkräfte verabschieden mit Kin-

dern unter drei Jahren die Eltern gemeinsam und bitten die Eltern um eine, für das Kind, wahr-

nehmbare Verabschiedung. Nach der Verabschiedung der Eltern, können die Kinder frei wäh-

len, womit sie sich beschäftigen wollen. 

In unserer Einrichtung entscheiden die Kinder während des Freispiels, womit, mit wem und 

wie lange sie sich beschäftigen möchten. Die Freispielzeit findet sowohl im Vormittagsbereich, 

als auch am Nachmittag statt und nimmt eine bedeutende Rolle in unserem Alltag ein. Im 

Freispiel erkunden die Kinder eigenständig ihre Umwelt und können diese gestalten, sowie 

verstehen. Es fördert ihre Kreativität, indem eigene Spielideen entwickelt, Räume und Materi-

alien erkundet, sowie Lösungsstrategien bei Herausforderungen gefunden werden. Gleichzei-

tig stärkt es soziale Kompetenzen, da Kinder im freien Spiel mit anderen lernen, Konflikte zu 

lösen, Kompromisse einzugehen und sich innerhalb einer Gruppe zu behaupten. Des Weiteren 

erleben die Kinder, dass sie selbstwirksam sind und Entscheidungen treffen können. Ebenso 

können die Kinder Stärken entdecken, sowie ihre Gefühle verarbeiten. Gerade im Außenbe-

reich unterstützt das freie Spiel außerdem die Bewegungsfreude, indem es Kindern erlaubt, 

ihrem natürlichen Bewegungsdrang nachzugehen. 

In Gruppenform II wird mit den Kindern vor Beginn des Frühstücks die Planung für den Tag 

besprochen. Mit Hilfe von Bildkarten wird der gesamte Tagesablauf für die Kinder transparent 

gestaltet und dargestellt. 

In Gruppenform III findet zu flexiblen Zeiten ein Kindertreff statt. Dieser ist für die Kinder eine 

zentrale Möglichkeit sich auszutauschen, zu musizieren, gemeinsame Spiele zu spielen, zu 

tanzen oder Projekte zu planen. In der Gruppenform II findet dieser vor dem Mittagessen statt. 

Die pädagogischen Fachkräfte planen den Tag so, dass Routinen und regelmäßige Abfolgen 

für die Kinder vorhersehbar sind, sowie Abläufe auf die Bedürfnisse und Interessen der Kinder 

abgestimmt sind. 

Ein fester Bestandteil unserer Gruppenformen II sind die Fotobücher der Familien. Jedes Kind 

erhält ein eigens angefertigtes Fotobuch, wo Bilder der engsten Bezugspersonen und wichti-

gen Personen im Leben des Kindes abgebildet sind. Dieses Buch stellt für die Kinder, beson-

ders in der ersten Zeit, einen großen emotionalen Halt dar und spendet Trost, sowie Sicherheit. 

Dabei sind die pädagogischen Fachkräfte auf die Unterstützung der Eltern angewiesen, da 

diese die Fotos mitbringen müssen.   

Einmal wöchentlich steht jeder Gruppe der Mehrzweckraum am Vormittag zur freien Verfü-

gung. An diesem Tag werden Bewegungslandschaften, -spiele, musikalisch begleitete Bewe-

gung und weitere Bewegungsangebote durchgeführt. Hierfür bringen die Eltern Kleidung mit, 

welche dem Kind eine gute Beweglichkeit ermöglichen. 

Jeden Freitag findet ein gemeinsamer Singkreis mit allen Gruppen statt. Dort musizieren wir 

gemeinsam und verabschieden die vergangene Woche. 
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3.8 Mahlzeiten 

Wir schaffen eine Grundlage, um die Kinder an eine angemessene und angenehme Esskultur 

heranzuführen. Jedes Kind entscheidet was und wieviel es essen möchte.  

Kinder unter drei Jahren, in Gruppenform II, müssen nicht sitzen bleiben bis alle das Essen 

beendet haben. Kinder sind in der Regel am Tisch beim Essen, solange sie hungrig sind. Ziel 

des Essens in unserer Einrichtung ist neben der Nahrungsaufnahme, der Genuss, die Freude 

an einer gesunden Ernährung und dem Kennenlernen neuer Lebensmittel. 

Frühstück 

Das Frühstück wird seitens der Eltern bereitgestellt. Die Kinder der Gruppenform II frühstücken 

um 09:00 Uhr gemeinsam. Die Kinder der Gruppenform III haben die Möglichkeit, in einem 

Zeitfenster von 07:00 bis 11:00 Uhr, frei zu wählen, wann sie essen möchten, welchen Sitz-

platz sie einnehmen und ob sie bei der Reinigung des Geschirrs helfen möchten.  

Um die Selbstständigkeit der Kinder zu fördern, bitten wir darum eingepackte Lebensmittel, 

wie z.B. Müsli- und Fruchtriegel, Fleischwurst, Salami etc., bereits auszupacken und in die 

Brotdose zu legen. Verpackung bitten wir, bereits an einer Stelle einzureißen, sodass diese 

leichter für das Kind zu öffnen ist.  

Stilles Wasser und ungesüßter Tee werden dauergehend angeboten. In der Gruppenform III 

wird außerdem Wasser mit Kohlensäure angeboten. Die Kinder trinken je nach Entwicklungs-

stand aus Trinklernbechern oder aus kleinen Gläsern. Kleine Kannen stehen den Kindern für 

das selbstständige Einschenken zur Verfügung. 

Mittagessen 

Das Mittagessen findet in Gruppenform II um 11:30 Uhr und in Gruppenform III um 12:30 Uhr 

statt. 

Die Kinder dürfen zwischen einer Gabel, einem Löffel und einem Messer frei wählen. Getränke 

dürfen während der Mahlzeit unbegrenzt zu sich genommen werden. In Gruppenform II wer-

den warme Speisen von dem pädagogischen Personal auf den Teller gebracht und können 

bei Bedarf püriert werden. Den Kindern wird zur Schonung der Kleidung ein Lätzchen angelegt 

und das pädagogische Personal sitzt während des Anreichens des Essens gegenüber dem 

Kind. 

Vor Beginn des Mittagessens wird ein gemeinsamer Tischspruch angeboten. In unserer Ein-

richtung erhalten die Kinder auch einen Nachtisch, wenn der Hauptgang nicht gegessen 

wurde. Bei Bedarf dürfen sich die Kinder auch nach dem Mittagessen ihre Brotdose nehmen 

und daraus etwas essen. 

Bevor ein Kind schlafen geht, wir die Mundhöhle kontrolliert, sodass keine Verschluckungs- 

oder Erstickungsgefahr besteht. 

In Gruppenform III dürfen sich die Kinder das Essen eigenständig nehmen.  

Kinder, die bis 12:30 Uhr abgeholt werden, erhalten kein Mittagessen. 

Es werden bedarfsorientiert und am Nachmittag (Montag bis Donnerstag) um 15:00 Uhr kleine 

Zwischenmahlzeiten angeboten, welche in Form von Obst und Gemüse gereicht werden. Je-

des Kind entscheidet, ob es das Angebot wahrnimmt und welche Menge es zu sich nimmt. 

Im Einzelfall gehen wir, nach individueller Absprache mit den Eltern, situationsorientiert auf die 

Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder ein. 
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Mit Unterstützung unseres Caterers ist es möglich, aufgrund von Allergien oder Unverträglich-

keiten, das Essen des betroffenen Kindes zu ändern. Hierzu benötigt der Caterer eine schrift-

liche Bescheinigung des Arztes.  

Wir bitten um eine Bestellung des Mittagessens in unserer Einrichtung täglich bis 09:00 Uhr. 

Es besteht die Möglichkeit, einen Antrag auf Leistungen für Bildung und Teilhabe zu stellen 

oder für das Programm „Alle Kinder essen mit“. Für nähere Informationen sprechen Sie uns 

gerne an.  

Ausführliche Informationen zum Paket Bildung und Teilhabe:  

https://serviceportal.kreis-euskirchen.de/dienstleistungen-a-z 

Ausführliche Informationen zum Programm „Alle essen mit“:  

https://www.mags.nrw/alle-kinder-essen-mit 

 

 

 

3.9 Aktivitäten und besondere Anlässe 

Alle Angebote der Einrichtung werden für alle Kinder alters- bzw. entwicklungsgerecht ent-

sprechend gestaltet und durchgeführt. Auf eine Vielfältigkeit der angebotenen Aktivitäten wird 

geachtet. Neue Ideen und Angebote werden ausprobiert. Feedback seitens der Eltern ist ge-

wünscht und verbessert unsere Angebotsstruktur. Bildungsangebote der zehn Bildungsberei-

che werden in der Einrichtung über das gesamte Kindergartenjahr angeboten. 

Kleinere Ausflüge in die unmittelbare Umgebung, wie zum Beispiel Spaziergänge in den Stadt-

wald, Busfahrten, Spaziergänge in die Felder oder Spielplatzbesuche gehören zu unserer all-

täglichen Arbeit. 

Bei Bedarf können sich Kinder bis zum dritten Lebensjahr in einen unserer Transportwagen 

„Turtlebus“ setzen und sich eine Ruhephase nehmen. 

Des Weiteren bieten wir diverse Veranstaltungen für Familien, Kinder oder Erwachsene an. 

Einige Beispiele sind die Kinderdisco, die Familiennachtwanderung, der Kreativworkshop für 

Eltern und Kinder, das gemeinsame Singen im benachbarten Altenpflegezentrum, der Kinder-

kleiderflohmarkt, der Abend am Lagerfeuer mit Bilderbuchkino und vieles mehr. 

Eine weitere Vielfalt wird durch Kurse und Veranstaltungen unserer Kooperationspartner an-

geboten. 

 

 

 

 

https://www.mags.nrw/alle-kinder-essen-mit
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4 Kinderschutz 

Die körperliche und emotionale Unversehrtheit ist für die kindliche Entwicklung eine wesentli-

che Grundvoraussetzung. Das Wohl des Kindes hat den höchsten Stellenwert in unserer pä-

dagogischen Arbeit. Ein individuelles Kinderschutzkonzept steht jederzeit zur Einsicht in un-

serer Einrichtung bereit. Sprechen Sie uns gerne diesbezüglich an.  

Sollte der Kinderschutz nicht gewährleistet werden, kann die Einrichtung rechtliche Schritte 

einleiten. 

Die Kindertageseinrichtung erfüllt nach § 8a SGB VIII und § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII einen 

Schutzauftrag, um Kindeswohlgefährdung zu vermeiden. 

§ 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII bezieht sich auf die Gefährdung des Kinderschutzes innerhalb der 

Einrichtung sowie die damit verbundene Meldepflicht des Trägers an das Landesjugendamt. 

Beim § 8a SGB VIII handelt es sich um Gefährdungen im Verantwortungsbereich Dritter. 

Darunter fallen z. B.: 

• Vernachlässigung der elterlichen Fürsorge (z.B. emotionale Geborgenheit und Bin-

dung zum Sorge- und Erziehungsberechtigen, Gesundheitsfürsorge im Bereich Ernäh-

rung, Kleidung und die Wahrnehmung von Vorsorgeterminen) 

• Misshandlungen (physisch und psychisch) 

• Sexuelle Gewalt0 

• Verhaltensauffälligkeiten 

Sollten Fachkräften in der Einrichtung gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von 

ihnen betreuten Kindes bekannt werden, werden in Absprache mit dem Träger Verfahrens-

schritte eingeleitet.  

Kindeswohlgefährdung und Verdachtsfälle werden angemessen durch Maßnahmen begleitet 

und aufgearbeitet. 

Maßnahmen sind: 

• Gefährdungseinschätzung  

- (Fachkräfte, Leitung, Erziehungsberechtigte, Kinderschutzfachkraft und Träger) 

• Entwicklung eines Hilfe- bzw. Schutzkonzepts für das betroffene Kind  

- (Supervisionen, Fallberatungen etc.) 

Sollten diese Maßnahmen und Hilfen den Schutz des Kindes nicht sicherstellen, ist das Ju-

gendamt zu informieren. 

Das Jugendamt ist bei einer dringenden, akuten Gefährdung, die das sofortige Tätigwerden 

erfordert, direkt einzubeziehen. 
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Vorgehen zu Meldungen gem. § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII 

Meldungen gem. § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII werden online vom Träger im KiBiz.web Portal 

NRW dem Landschaftsverband Rheinland und dem Kreisjugendamt bekannt gegeben. Sie 

richten sich nach der LVR-Handreichung zum Umgang mit Meldungen gem. § 47 Satz 1 Nr. 2 

SGB VIII, die den Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen bekannt ist.  

Das Vorgehen zum Umgang mit dieser Meldung ist ebenso bekannt:  

Die Mitarbeitenden informieren am selben Tag die Fachberatungen oder in Vertretung die 

Sachgebietsleitung oder den Abteilungsleiter des Fachbereiches 6 Schulen, Generationen, 

Soziales telefonisch über ein meldepflichtiges Ereignis.  

Anschließend werden die folgenden LVR-Dokumentationsvorgaben ausführlich von dem be-

teiligten Personal schriftlich beantwortet. Dazu gehören:  

• genaue Beschreibung des Ereignisses/der Entwicklung, 

• bereits eingeleitete Maßnahmen (z. B. Beratung, Freistellung, Einhaltung von Ermitt-

lungsbehörden), 

• weitere geplante Maßnahmen. 

Die Antworten werden von den Fachberatungen oder der Sachgebietsleitung auf offene Fra-

gen zum Ereignis überprüft. Anschließend wird die Meldung über die Verwaltung über das 

KiBiz.web Portal versendet.  

Einrichtungsleitungen und Fachberatungen reflektiert zudem, ob richtig gehandelt wurde und 

was eventuell für die Zukunft präventiv verändert werden könnte. Darauf aufbauend wird ent-

schieden, ob und welche Maßnahmen getroffen werden, damit sich das Ereignis nicht wieder-

holt.  

Die Entscheidung bespricht die Einrichtungsleitung mit dem beteiligten Personal, je nach 

Sachlage auch mit den anderen Mitarbeitenden. Eventuell werden Maßnahmen ergriffen, die 

terminiert umgesetzt und überprüft werden. 

Zu jedem Vorkommnis gibt es transparente Informationen und Gespräche (mit Einhaltung des 

Datenschutzes), die je nach Situation für verschiedene Personengruppen (z. B. betroffene Kin-

der, Eltern, Kinder der Gruppe, beteiligte Mitarbeitende, Kita-Personal) notwendig sind, um 

aufzuklären und Prävention zu leisten.  

Die Meldung einer Personalunterbesetzung ist den Beschäftigten ebenso bekannt. Sie erfol-

gen nach demselben Ablauf und den Dokumentationsvorgaben des KiBiz.web Portals NRW 

wie oben beschrieben. 

Des Weiteren besteht seit dem 28.04.2025 die zusätzliche Verpflichtung, ein meldepflichtiges 

Ereignis von Kindern mit Eingliederungshilfe gegenüber dem Eingliederungshilfeträger, also 

dem Landschaftsverband Rheinland, anzuzeigen. Diese wird auf der Grundlage der „Anlage F“ 

zum „Landesrahmenvertrag nach § 131 SGB IX – Meldung besonderer Vorkommnisse“ ge-

macht.    
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4.1 Ruhen und Schlafen 

„Erholsamer Schlaf gehört zu den zentralen Grundbedürfnissen des Men-

schen und ist wesentlich für Gesundheit und Wohlbefinden“ 

Das Schlafen ist häufig ein zentrales Thema, das für Eltern sehr wichtig ist. Das Wichtigste, 

um in einen erholsamen Schlaf zu finden, ist das Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Nur 

wenn diese Voraussetzungen gegeben sind, gelingt es dem Kind, loszulassen, sich zu ent-

spannen und so schließlich in den Schlaf zu finden. Hier spielen die wichtigsten Bezugsperso-

nen des Kindes eine wichtige Rolle. Sie vermitteln dem Kind die nötige Sicherheit. 

Eine individuelle Schlafbegleitung hilft dem Kind an Sicherheit zu gewinnen, um so erholsam 

schlafen zu können. Ob Händchen halten, Rücken streicheln oder einfach nur neben dem Bett 

sitzen, jedes Kind bekommt das Ritual, was es braucht. Ruhige Musik, sowie sanfte Lichter 

können das Einschlafen ebenfalls begleiten. Eine dauerhafte Anwesenheit des pädagogischen 

Personals wird für Kinder bis einschließlich des 18ten Lebensmonats und bei Bedarf gewähr-

leistet.  

Auf Wunsch der Kinder hilft das pädagogische Personal beim An- und Ausziehen. 

Die persönlichen Schlafutensilien der Kinder werden seitens der Eltern gestellt.  

Die Kinder können in einem Schlafsack ohne Kissen schlafen. Dieser wird vorzugsweise von 

den Eltern gestellt. Besteht keine Möglichkeit einen Schlafsack für das Schlafen des Kindes in 

der Einrichtung zu lassen, bieten wir Schlafsäcke zur Leihgabe an. 

Kinder ab zwei Jahren können bei Bedarf mit einer dünnen Decke schlafen. 

Einmal wöchentlich werden die persönlichen Schlafutensilien der Kinder zur Reinigung mit 

nach Hause gegeben.  

Kinder, die aufgewacht sind oder nicht einschlafen können, dürfen selbstständig den Schlaf-

raum verlassen oder werden mit gesenkter Stimme in den Gruppenraum begleitet. So wird 

den Kindern vermittelt, dass die übrigen Kinder noch schlafen und nicht gestört werden sollen. 

Dort werden sie von einer pädagogischen Fachkraft betreut. 

Eine Dokumentation über die Ruhe- und Schlafgewohnheiten der Kinder wird geführt. 

Sollte ein Kind andere Schlafrituale bevorzugen, können die individuellen Wünsche in einem 

Gespräch erörtert werden und die Möglichkeiten der Umsetzung besprochen werden. 

Kinder haben im Vergleich zu Erwachsenen einen sehr hohen Schlafbedarf. Ein Kind hat bis 

zum Schuleintritt mehr Zeit mit schlafen verbracht als im Wachzustand.  

Dieser erhöhte Schlafbedarf ist wichtig für die Entwicklung des kindlichen Gehirns. Der Schlaf 

hat die Aufgabe, das Kind vor einer Reizüberflutung zu schützen. Ebenso werden die kognitive 

Entwicklung und die Gedächtnisleistung gefördert. Ein nicht ausreichend gedeckter Schlafbe-

darf führt hingegen zu Wahrnehmungsschwierigkeiten, Unkonzentriertheit, Lernschwierigkei-

ten und einem erhöhten Verletzungsrisiko. 

Das Schlafen ist ein komplexer Prozess, bei dem mehrere Schlafphasen durchlaufen werden. 

Bei der Einschlaf- und Tiefschlafphase werden Erinnerungen gespeichert und Erfahrungen 

verfestigt. Es findet der Großteil des Erholungsprozesses statt. Die REM- Phase auch Traum-

phase genannt, ist nötig für das Erlernen von motorischen Fähigkeiten, das Verarbeiten emo-

tionaler Erlebnisse und die Informationsverarbeitung. Es ist wichtig, dass das Kind 1-2 dieser 

Schlafphasen (eine Schlafphase von Einschlaf- bzw. Tiefschlafphase und REM- Phase dauert 
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bei Kindern ca. 60-100 Minuten) durchläuft, um so ausgeglichen in den weiteren Tag starten 

zu können.  

Das individuelle Schlafbedürfnis des Kindes sollte dabei aber immer beachtet werden. So kann 

es sein, dass ein Kind nach einer Stunde Schlaf schon ausgeruht und fit ist, während ein an-

deres Kind 2-3 Stunden braucht. Es ist auch möglich, dass ein Kind zu Hause keinen Mittags-

schlaf mehr macht, aber in der Kindertagesstätte einen benötigt. Der Grund hierfür ist, dass in 

der Kindertageseinrichtung eine Vielzahl an Reizen auf das Kind einprasseln und diese auch 

verarbeitet werden müssen. 

Ein vorzeitiges Wecken aus dem Mittagsschlaf muss hier stets kritisch hinterfragt werden, 

denn es ist mit einigen Risiken verbunden. Ein Kind, welches frühzeitig aus dem Schlaf geris-

sen wird, ist den Rest des Tages unausgeglichen, hat große Schwierigkeiten ins Spiel zu fin-

den und das Unfallrisiko steigt. Das Wecken sollte nur unter bestimmten Voraussetzungen 

stattfinden. Hierbei gibt es zu beachten, dass ein Kind niemals während einer Tiefschlafphase 

geweckt werden sollte. Nur wenn ein Kind auf sanfte Weckversuche (leichte Berührung, leise 

Ansprache) reagiert, ist es für das Wecken bereit. Ist das nicht der Fall wird ein nächster Weck-

versuch 10-15 Minuten später gestartet. Nur so kann gewährleistet werden, dass das Kind 

auch den Rest des Tages die Möglichkeit hat, sich frei zu entfalten und sich wohl zu fühlen.  

Aus diesem Grund haben wir uns dafür entschieden, die Kinder nicht zu wecken. So haben 

sie die Möglichkeit, 1-2 Schlafzyklen zu durchlaufen. 

Kinder die neu in der Kindertageseinrichtung sind, zeigen häufig eine deutlich kürzere Schlaf-

phase als zu Hause. Dies legt sich mit der Zeit, wenn das Kind die Abläufe verinnerlicht und 

die nötige Sicherheit erfahren hat. 

Kinder die nicht schlafen, haben die Möglichkeit Ruheangebote wahrzunehmen. Diese sind 

zum Beispiel eine Bilderbuchbetrachtung, Phantasie- und Entspannungsreisen, Massagen 

oder Kinderyoga. Alle Angebote werden auf Wunsch der Kinder durchgeführt und können un-

terschiedliche Zeitfenster in Anspruch nehmen. 
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4.2 Körperpflege und Hygiene 

In unseren Räumlichkeiten achten wir auf eine angemessene Raumtemperatur, sowie bedarfs-

gerechtes Lüften. 

Eine liebevolle Begleitung der Sauberkeitserziehung ist der Schlüssel zum Erfolg. 

Toilettensitz, Töpfchen sowie kleine Toiletten ermöglichen einen sanften Abschied von der 

Windel. Die pädagogische Fachkraft erinnert die Kinder unaufdringlich an den Toilettengang. 

Sie achtet auf Signale und Motivation des Kindes. Das Einnässen eines Kindes wird mit Ruhe, 

Gelassenheit, Akzeptanz und Zugewandtheit behandelt. 

Für eine angenehme Atmosphäre beim Wickeln bringen die Eltern ein Handtuch oder eine 

Einmalwickelunterlage, sowie Feuchttücher, Pflegecreme und Windeln mit. Einmal pro Woche 

wird das Handtuch oder die Wickelunterlage seitens der Eltern gereinigt oder ausgetauscht. 

Bei Verschmutzung kann ein Austausch der Wickelunterlage bereits nach einem Tag erbeten 

werden.   

Die Windeln der Kinder werden bei Bedarf gewechselt und sprachlich begleitet. Handlungen 

werden erklärt, Lieder gesungen oder Reime gesprochen. Jedes Kind entscheidet, wenn mög-

lich, von wem es gewickelt werden möchte. Sollte es dem pädagogischen Personal nicht mög-

lich sein, ein Kind zu wickeln, da es sich verweigert, werden die Eltern kontaktiert und das 

weitere Vorgehen individuell besprochen. 

Eine Wickeldokumentation wird für jedes Kind geführt und archiviert, sowie Bemerkungen fest-

gehalten. 

Die Kinder werden bei der Körperpflege beteiligt, sodass sich die Selbstständigkeit und die 

Kompetenzen des Kindes entwickeln können. 

Vor und nach jeder Mahlzeit werden die Hände und der Mund gewaschen, sowie bei Bedarf. 

Nach dem Mittagessen können sich die Kinder bis drei Jahre selbstständig mit einem lauwar-

men, angefeuchteten Handtuch den Mund und die Hände säubern. Kinder ab drei Jahren kön-

nen sich in unseren Waschräumen säubern.  

Kinder von null bis drei Jahren putzen nach dem Frühstück ohne Zahnpasta ihre Zähne, ab 

drei Jahren wird den Kinder Zahnpasta angeboten, welche von der Jugendzahnpflege gestellt 

wird. Präventive Maßnahmen zur Zahngesundheit sind bei uns der Besuch der Jugendzahn-

pflege des Kreises Euskirchen mit dem Pferde-Maskottchen Jimmy, welcher zweimal jährlich 

stattfindet und die jährliche zahnärztliche Reihenuntersuchung.  

Die Kinder werden erinnert ihre Nase zu putzen. Sollte ein Kind nicht eigenständig seine Nase 

putzen können, fragt das pädagogische Personal nach der Zustimmung des Kindes, dies über-

nehmen zu dürfen. 

Die Nutzung von Sonnencreme und Pflegecreme wird schriftlich durch ein Formblatt festge-

halten und nach Bedarf verwendet. Das vorrangige Eincremen obliegt weiterhin den Eltern. 

Medikamente können in Einzelfällen verabreicht werden. Hierzu bedarf es einem ärztlichen 

Attest, sowie einer Unterweisung des behandelnden Arztes oder der Erziehungsberechtigten. 

Im Falle einer Krankheit steht das Wohlergehen und das Empfinden des Kindes an oberster 

Stelle. Dabei wird ebenfalls auf Schutz der anderen Mitmenschen in unserer Einrichtung ge-

achtet. Befindet sich das Kind in keinem guten allgemeinen Gesundheitszustand oder äußert 

verbal und/oder nonverbal Unwohlsein, Schmerzen oder sonstige Krankheitssymptome, wer-

den die Eltern kontaktiert, um den weiteren Verlauf zu besprechen. 
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5 Inklusion, Diversität und Partizipation 

Inklusion bedeutet in unserer Einrichtung, dass alle Menschen die gleichen Rechte und Chan-

cen erhalten. Dabei spielt es keine Rolle, ob sie eine Behinderung haben, anderer Herkunft 

sind, welcher Religion sie angehören, welche Hautfarbe, welches Geschlecht, Alter und wel-

chen Bildungsstand sie haben. Das pädagogische Personal sieht alle Personen in ihrer Indivi-

dualität und bringt jedem gleiche Wertschätzung entgegen. 

In unserer Einrichtung herrscht ein grundlegendes Diskriminierungsverbot. 

Bei uns haben alle Kinder die gleichen Rechte und Chancengleichheit (soziale Teilhabe). In 

unserer Einrichtung werden Kinder verschiedener Religionen, unterschiedlicher Herkunft, mit 

und ohne Behinderungen gemeinsam betreut. Wir gehen individuell auf die Prozesse zwischen 

Kindern und Umwelt ein. Wir arbeiten bedürfnisorientiert, was unserem situationsbezogenen 

Ansatz entspricht. Wir stellen uns täglich auf die Bedürfnisse der Kinder ein, zum Beispiel bei 

Angeboten, Bewegung, Ruhe- und Rückzugsmöglichkeiten, individueller Förderung, Mahlzei-

ten und Besonderheiten.  

Wir legen großen Wert auf ein soziales Miteinander. Das pädagogische Personal reflektiert 

regelmäßig seine Haltung und überprüft Strukturen auf mögliche Ausgrenzung.  

Wir fordern und fördern einen respektvollen Umgang untereinander, z. B. durch Gespräche, 

Spiele, Projekte, Regeln, interkulturelle Feste und Mehrgenerationen-Veranstaltungen. Zu-

sammenarbeit und Austausch mit anderen Institutionen gewährleisten die optimale Förderung 

der Kinder. Dies sind unser Träger die Stadt Euskirchen, das Sozialpädiatrische Zentrum, di-

verse Kinderärzte, das Kreisjugendamt, das Gesundheitsamt, verschiedene therapeutische 

Praxen, sowie die Erziehungs-Beratungsstelle. 

Weitere Informationen sind in unserem Schutzkonzept zu finden. 

Die Bildungs- und Erziehungsarbeit wirkt darauf hin, Kinder zur gleichberechtigten gesell-

schaftlichen Teilhabe zu befähigen. Daher sollen Kinder ihrem Alter, ihrem Entwicklungsstand 

und ihren Bedürfnissen entsprechend bei der Gestaltung des Alltags in der Kindertagesein-

richtung oder in der Kindertagespflege mitwirken. Sie sind vom pädagogischen Personal bei 

allen sie betreffenden Angelegenheiten alters- und entwicklungsgerecht zu beteiligen. (§ 13 

(6) KiBiz. 
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5.1 Antrag auf Eingliederungshilfe 

 

Für Kinder mit einem besonderem Förderbedarf kann ein Antrag auf Basisleistung I und/oder 

Kitaassistenz (Modell Zusatzkraft) gestellt werden. Als Einrichtung unterstützen und begleiten 

wir die Familien bei dem gesamten Antragsverfahren und stehen beratend an der Seite der 

Familien. Die Fachberatungen der Stadt Euskirchen, Frau Malkomes und Frau Petras werden 

eng in den Prozess eingebunden und können für Beobachtungen und Gespräche die Einrich-

tungen besuchen. 

Die Fachkräfte für Inklusion des Kreis Euskirchen, Martina Köstner und Andrea Detampel, 

stehen für Fragen rund um das Thema "Inklusion von Kindern im Alter von 0-6 Jahren" des 

Weiteren zur Verfügung. 

Ein Teilhabe- und Förderplan wird einmal jährlich erstellt. SMART Ziele für das Kind werden 

alle drei Monate evaluiert.  

 

Die Fallmanagerinnen und Fallmanager des LVR beraten und unterstützen Familien nach vor-

heriger Terminabsprache im direkten Gespräch oder auch per Telefon. 

Leistungen für Kinder und Jugendliche: 

(Zuständigkeitsbereich LVR) 

Axel Michaelis: 0221 809 4159 

Axel.Michaelis@lvr.de 

Martina Osthoff: 0221 809 4108 

Martina.Osthoff@lvr.de 

Susanne Siemund: 0221 809 4433 

Susanne.Siemund1@lvr.de 

Der Kreis Euskirchen bietet einen Verfahrenslotse an. Dieser berät und unterstützt bei Fragen, 

wie zum Beispiel Welche Leistungen der Eingliederungshilfe gibt es? Welcher Träger ist für 

mein Anliegen zuständig? Was sind die nächsten Schritte? Was sind meine Rechte?  

Die Unterstützung des Verfahrenslotsen kann während des gesamten Beantragungs- und Hil-

feprozesses in Anspruch genommen werden. 

https://serviceportal.kreis-euskirchen.de/suche/-/vr-bis-detail/dienstleistung/480424/show 

 

Förderkonferenzen mit Schulen unterstützen den Übergang von Kindertageseinrichtung in die 

Schule.  

 

 

 

 

mailto:Martina.Osthoff@lvr.de
mailto:Susanne.Siemund1@lvr.de
https://serviceportal.kreis-euskirchen.de/suche/-/vr-bis-detail/dienstleistung/480424/show
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5.2 Beteiligung der Kinder 

In unserer Kindertageseinrichtung arbeiten wir nach dem partizipatorischen Ansatz. Das be-

deutet, dass das pädagogische Personal die Kinder von Anfang an aktiv in Entscheidungen 

und Gestaltung des Alltags mit einbezieht. Durch Partizipation stärken wir die Kompetenz und 

das Selbstwertgefühl der Kinder. Sie dürfen ihren Spielort und Spielpartner jederzeit selbst 

auswählen. Somit entscheiden die Kinder, in welchem Spielbereich in der Gruppe sie spielen 

möchten. Die Kinder entscheiden, wann und mit wem sie frühstücken. Im Kindertreff können 

die Kinder mitentscheiden, was wir singen, spielen oder welches Bilderbuch wir lesen. Zu Ge-

burtstagsfeiern können sich die Geburtstagskinder ein Motto für ihr Fest aussuchen. Auch Pro-

jekte werden an die Interessen der Kinder angeknüpft. 

Die Kinder entscheiden, ob sie ruhen oder etwas anderes machen wollen. Die Auswahl der 

Spielmaterialien wird nach dem Bedürfnis, dem Interesse und dem Verhalten der Kinder be-

rücksichtigt. Die Kinder bestimmen, wie viel Körperkontakt oder Distanz sie brauchen und ent-

scheiden, wie viel sie essen und wann sie trinken.  

Es ist uns wichtig, die Kinder und all ihren Angelegenheiten mit einzubeziehen. Dies prägt 

unseren pädagogischen Alltag.  

Die Pflegesituationen werden mit Achtsamkeit und Respekt gestaltet. Wir nehmen die Bedürf-

nisse eines jeden Kindes wahr und begegnen diesen mit Feingefühl. Das bedeutet, dass Kin-

der frei entscheiden dürfen von wem sie zum Beispiel gewickelt werden möchten und wer sie 

beim Toilettengang begleitet. 

Eine gelungene Beziehung zwischen dem pädagogischen Personal und Kind beinhaltet eine 

liebevolle Kommunikation, Trost, Ermutigung, Verlässlichkeit und Unterstützung. 

 

 

5.3 Beteiligung der Eltern 

Die Beteilung der Eltern fördert die Transparenz und stärkt die Zusammenarbeit zwischen pä-

dagogisches Personal und den Familien. Das pädagogische Personal arbeitet mit den Eltern 

zum Wohl des Kindes und zur Sicherung der Kontinuität des Erziehungsprozesses zusammen. 

Durch gemeinsame Absprachen, Gespräche und Beziehungsgestaltung werden Vertrauen 

und die gemeinsame Zusammenarbeit gefördert, umso einen bestmöglichen Bildungserfolg 

der Kinder zu erreichen.  

Die aktive Mitwirkung des Fördervereines wird durch das pädagogische Personal unterstützt 

und befürwortet. Beispiele hierfür sind die Durchführung der Zirkuswoche, Kindertrödelmarkt 

und kleine Basteleinheiten passend zu Projektwochen.  
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6 Erziehungspartnerschaft 

„Wenn Sie etwas stört, sagen Sie es uns, und 

wenn Sie etwas gut finden, sagen Sie es weiter“ 

Wir arbeiten familienergänzend. Somit ist es uns wichtig, un-

ter Einbeziehung der Elternwünsche zu arbeiten. Wir wün-

schen uns gegenseitiges Verständnis und Unterstützung. 

Die Elternversammlung besteht aus allen Erziehungsbe-

rechtigten der die Einrichtung besuchenden Kinder. Sie kann 

auf Gruppenebene stattfinden und hat Anspruch auf Informa-

tionen, die die Einrichtung betreffen. 

Sie wählen den Elternbeirat. 

Der Elternbeirat besteht aus einem Mitglied und einem Ersatzmitglied je Gruppe. Er tagt min-

destens zweimal jährlich und ist Bindeglied zwischen Träger bzw. pädagogischem Personal 

und Erziehungsberechtigten. Er soll Eltern zur Mitarbeit motivieren und arbeitet mit Träger und 

Personal vertrauensvoll zusammen. Er ist vom Träger über alle wesentlichen Fragen der Ein-

richtung zu informieren und ist vor Einstellungen und arbeitgeberseitigen ordentlichen Kündi-

gungen zu hören sowie bei außerordentlichen Kündigungen zu unterrichten. Der Elternbeirat 

bildet mit dem pädagogischen Personal und dem Träger den Rat der Tageseinrichtung. 

Der Rat der Tageseinrichtung berät über Grundsätze der Erziehungs- und Bildungsarbeit 

der Einrichtung und vereinbart Aufnahmekriterien. Er bemüht sich um erforderliche räumliche, 

sachliche und personelle Ausstattung. 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiger Teil unserer Arbeit. Es findet ein ständiger 

Austausch mit den Eltern statt, zum Beispiel durch Tür- und Angelgespräche und Entwick-

lungs-gespräche. Beratung, Hilfe und Unterstützung der Eltern bei Formularen und Anträgen 

von Behörden und Institutionen, Hilfe bei Sprachbarrieren stellen wir gerne zur Verfügung. 

Die Eltern bekommen beim Aufnahmegespräch mündliche sowie schriftliche Informationen 

über den Ablauf in der Einrichtung. Grundsätzlich wird den Eltern die gesamte Einrichtung in 

Form eines Rundganges gezeigt, sowie Besonderheiten zu den einzelnen Bereichen erläutert. 

Wir informieren die Eltern über unsere Arbeit, indem wir Elterninformationsveranstaltungen, 

Eingewöhnungsgespräche, Abschlussgespräche für Vorschulkinder, Bedarfsgespräche, tägli-

che Tür- und Angelgespräche und jährliche Entwicklungsgespräche anbieten. 

Des Weiteren gehört eine gut etablierte Informationsweitergabe per E-Mail und Elternbriefen 

zu unserer Arbeit. 

An den Informationswänden, die vor jeder Gruppe angebracht sind, werden gruppeninterne 

sowie allgemeine Informationen veröffentlicht. 

Mit gemeinsamen Aktionen von Kindern, Eltern und Mitarbeitenden wollen wir das Leben in 

der Einrichtung bereichern. 

Die Eltern werden vorlaufend auf verschiedenen Kanälen, wie zum Beispiel per E-mail, in Pa-

pierform oder mündlich bestmöglich informiert. 

 

  

Eine gute Bindungs- und Er-
ziehungspartnerschaft trägt 
entscheidend dazu bei, dass 
Kinder sich sicher fühlen. 
So sicher, dass sie die Welt 
frei entdecken können. 
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7 Teamarbeit 

„Was wir heute tun, skizziert das Gemälde von morgen.“ 

(Monika Minder) 

Wir setzen uns mit den Inhalten der pädagogischen Arbeit auseinander, so dass alle hinter der 

Konzeption stehen und wir gemeinsam die Erziehungsziele anstreben. Entscheidungen wer-

den von uns im Austausch demokratisch getroffen.  

Unsere Teamsitzung findet in regelmäßigen Abständen statt. Die Struktur dieser Sitzung ist in 

Tagesordnungspunkten festgelegt. Das sind Themen wie Fallbesprechungen von Kindern, Be-

handlung pädagogischer Fachthemen, bestimmte Gruppensituationen sowie Festvorbereitun-

gen und Organisationspunkte. In den Sitzungen bringen wir uns auf einen einheitlichen Wis-

sensstand z. B. durch das Reflektieren über bestimmte Fachthemen auf der Basis von Fach-

literatur. Dies erleichtert uns ein einheitliches Arbeiten in allen Gruppen in der gesamten Ta-

gesstätte. Über diese Teambesprechungen wird ein Protokoll geführt. 

Es findet ein regelmäßiger Informationsaustausch statt, so dass die Weitergabe von wichtigen 

Informationen an alle gewährleistet ist. Die in Fortbildungen oder Selbststudium gewonnenen 

neuen Perspektiven reflektieren wir gemeinsam, sprechen ab, wägen ab und entscheiden uns 

für eine Weiterentwicklung. Hilfen hierzu erhalten wir durch die Fachberatungen.  

Der Träger berät uns in pädagogischen und personellen Belangen. Des Weiteren finden in 

regelmäßigen Abständen Eltern- und Mitarbeiterbefragungen statt, welche der Qualitätssiche-

rung dienen. 

Wichtig für uns ist, dass wir ein offenes Verhältnis zueinander haben und den Kindern sowie 

Eltern ein Bild unseres Teams vermitteln können. 

8 Öffentlichkeits- & Netzwerkarbeit 

Eine aktive Öffentlichkeitsarbeit ermöglicht es, unsere Einrichtung als lebendigen und wertvol-

len Ort zu präsentieren und eine Verbindung nach außen zu schaffen.  

Durch die aktive Mitwirkung der Eltern, den Einbezug des Sozialraumes und die Mitgestaltung 

und Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen schaffen wir Transparenz und sensibilisieren 

bezüglich der großen Bedeutung der frühkindlichen Bildung. 

Auch diverse Kooperationspartner, wie das Deutsche Rote Kreuz, die katholische Familienbil-

dungsstätte Euskirchen, die Beratungsstelle für Eltern, Jugendliche und Kinder des Kreises 

Euskirchen, der Kreissportbund, sowie das Gesundheitsamt ermöglichen eine vielfältige und 

unterstützende Zusammenarbeit.  

Unser Familienzentrum bieten Beratung, Unterstützung und vielfältige Angebote für Interes-

sierte an.  

Eine offene und transparente Kommunikation und Präsentation tragen dazu bei, ein Ort der 

Gemeinschaft zu sein. 
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9 Datenschutz 

Für die Arbeit in unserer Kindertageseinrichtung ist es notwendig, personenbezogene Daten 

zu erfassen. Diese Daten werden mit besonderen Anforderungen des Datenschutzes von un-

serem Personal behandelt. Für die Verwendung von Fotos, Portfolios, Videos etc. gibt es ge-

sonderte Einverständniserklärungen, in die die Erziehungsberechtigten einwilligen und jeder-

zeit widerrufen können (siehe Vertrag S. 8). Für die Zusammenarbeit mit verschiedenen Insti-

tutionen steht es den Eltern offen, dass pädagogische Personal von der Schweigepflicht zu 

entbinden. Die Nutzung aller Daten erfolgt jederzeit vertraulich und sensibel.  

Die Tabelle gibt Auskunft über einen Teil unseres Datenschutzes. 

 

Dokumentations-

typ 

Zweck Aufbewahrung 

(offen oder ver-

schlossen) 

Einsicht (Perso-

nen mit Zugang) 

Aufbewahrungs-

frist 

Vertrag, vertrags-

bezogene Unterla-

gen 

Aufnahme verschlossen päd. Personal 2 Jahre nach Aus-

scheiden 

Gruppenbuch, 

Telefonliste 

Tägliche An- und 

Abwesenheits-

übersicht, Kontakt-

aufnahme 

verschlossen päd. Personal 1 Jahr nach Aus-

scheiden 

Portfolio Bildungsdokumen-

tation 

Offen (siehe Ver-

trag S.8, unter Ein-

willigung der El-

tern) 

Kinder, Eltern, päd. 

Personal 

werden am 

Ende der Kitazeit 

den Eltern ausge-

händigt 

Fotos, Videos Bildungsdokumen-

tation, Öffentlich-

keitsarbeit 

offen (Portfolio) 

und verschlossen 

(passwortgesi-

chertes Netzwerk) 

päd. Personal Digitale Löschung 

am selben Tag 

Entwicklungsge-

spräche 

Bildungsdokumen-

tation 

verschlossen päd. Personal 1 Jahr nach Aus-

scheiden 

Verbandsbuch, 

Unfallanzeigen 

Unfalldokumenta-

tion 

verschlossen päd. Personal 5 Jahre nach der 

letzten Eintragung 
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10  Buch- & Aktenführung 

Seit dem Inkrafttreten des Gesetzes zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen (Kinder- und 

Jugendstärkungsgesetzes – KJSG) am 10. Juni 2021 gibt es im Rahmen des Verfahrens zur 

Erteilung der Betriebserlaubnis und im laufenden Betrieb einer Kindertageseinrichtung für Kin-

der neue gesetzliche Regeln zur Buch- und Aktenführung. 

Unter Buchführung versteht man die planmäßige und lückenlose Aufzeichnung aller Einnah-

men und Ausgaben des Trägers der Kindertageseinrichtung, die bezogen auf den jeweiligen 

Einrichtungsbetrieb, mit Werten zusammenhängen. 

Die Aktenführung ist die gezielte Sammlung und Sicherung bedeutsamer Informationen über 

den Betrieb der Kindertageseinrichtung. 

Den Vorgaben entsprechend werden für die Aktenführung im laufenden Betrieb die in der 

aufsichtsrechtlichen Grundlage mit Stand vom Februar 2024 benannten Akten bzw. Unterla-

gen (Seite 4 und 5) vollständig, nachvollziehbar und wahrheitsgetreu (Grundsätze der ord-

nungsgemäßen Aktenführung) geführt und vorgehalten. 

Dies sind folgende Unterlagen: 

• Pädagogische Konzeption  

• Konzept zum Schutz vor Gewalt (Schutzkonzept)  

• Personalbögen in KiBiz.web  

• Unterlagen zu räumlichen Voraussetzungen (Grundrisse) und deren Instandhaltung  

• Unterlagen zur Bewertung der fachlichen und persönlichen Eignung des Personals  

• Dienstpläne  

• Betreuungsverträge  

• Belegungspläne  

• Anwesenheitslisten, bzw. Gruppentagebuch  

• Notwendige Unterlagen zur medizinischen Versorgung von Kindern (z. B. Einwilligung 

der Personensorgeberechtigten zur Medikamentengabe, ärztliche Verordnungen, Do-

kumentation der Medikamentengabe)  

• Unfallmeldungen an die Unfallversicherung  

• Entwicklungs- und Bildungsdokumentationen  

• Aufzeichnungen zur Qualitätsentwicklung und -sicherungsmaßnahmen entsprechend 

der pädagogischen Konzeption  

• Meldungen nach § 47 Abs. 1 Satz 1 und Satz 2 SGB VIII, einschließlich entsprechen-

der Unterlagen/ Protokolle  

• Vereinbarung nach § 8a SGB VIII sowie Protokoll zu allen durchgeführten Gefähr-

dungseinschätzungen sowie Meldungen an das örtlich zuständige Jugendamt  

• Dokumentation der Vorlage von schriftlichen Nachweisen vor der Aufnahme eines Kin-

des bzgl. einer ärztlichen Beratung zum Impfschutz des Kindes sowie ggf. erforderliche 

Meldungen an das Gesundheitsamt (§ 34 Abs. 10a IfSG)  
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• Dokumentation der Vorlage von entsprechenden Nachweisen zum Masernschutz  

• (§ 20 Abs. 9 IfSG)  

• Hygienepläne nach § 36 IfSG  

• Vorliegende Prüfberichte anderer Behörden (z.B. Unfallkasse, TÜV, Gesundheitsamt)  

• Dienstanweisungen  

• Dokumentation Elternmitwirkung in der Kindertageseinrichtung nach § 10 KiBiz  

• Dokumentation der Pflege- und Wickelsituation sowie Führung eines Verbandbuchs 

Für den kommunalen Träger Stadt Euskirchen erfolgt grundsätzlich eine ordnungsgemäße 

Buchführung (gemäß GoB-K: Grundsätze ordnungsgemäßer Buchführung für Kommunen). 

Die Nacheise befinden sich in der Verwaltung der Stadt Euskirchen. 
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